
„...dem Hessenvolk seinen Philipp, dem 
evangelischen Deutschland seinen schwert

gewaltigen Helden der Reformation"? 
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L' iegt nicht e twas Großes u n d 
Erhabenes in d e m Gedanken, 

der Nation eine Vorstellung von ihrer 
eignen Größe u n d B e d e u t u n g dadurch 
zu geben, d a ß m a n ihr die herr l ichen 
Thaten ihrer Fürs ten u n d Vorfahren in 
e inem Cyclus von großar t igen Bildern 
vor führ t , an denen ihr Stolz geweckt 
u n d der Pa t r io t i smus gekräf t ig t 
wird?" 1 Mit diesem Gedanken sprach 
Max Schasler (18191903) , Herausge
ber der Kunstzei tschrif t „Die Diosku
ren", se inen Zeitgenossen, aber vor al
len seinen Künst lerkol legen aus dem 
Herzen. D e n n tatsächlich w a r e n die 
bi ldenden Künst ler zu dieser eingefor
der ten Art der Ident i tä tss t i f tung und 
historischpoli t ischen Tradit ionskons
t rukt ion bereit .2 Die Mehrhe i t von ih
n e n sah darin sogar ihre wesent l iche 
und v o r n e h m s t e Aufgabe u n d forder te 
zu deren Umse tzung ein verstärktes 
Engagement des Staates.5 

ror diesem Hintergrund erscheint die im Vergleich 
mit den Hohenzo l le rn fürs ten , den Wett inern oder 

auch den Witte lsbachern besche idene Präsenz Landgral 
Philipps von Hessen in der bi ldenden Kunst des Historismus 
auffal lend u n d erklärungsbedi i r f t ig . Und Philipp w a r bis in 
das 19. J a h r h u n d e r t hine in nie Teil eines Historienbildes, gar 
eines prog rammat i s chen Zyklus geworden . Der Durchbruch 
kam erst im Wilhelminischen Kaiserreich. 

E ine wesent l iche Ursache dür f t e in der nach Philipps 
t e s t a m e n t a r i s c h e n B e s t i m m u n g e n vo l l zogenen 

Teilung der Landgrafschaft von 1 567 zu sehen sein. Die sich 
zwischen se inen S ö h n e n bald abze i chnenden Konflikte, die 
ta der Enkel bzw. Urenke lgenera t ion zu e iner zeitweilig er
bit terten Gegnerschaf t zwischen den Territorien Hessen
Darmstadt u n d HessenKassel führ te , l ieß bis ins 19. Jahr 
h u n d e r t ke ine E i n v e r n a h m e Philipps des G r o ß m ü t i g e n 
durch die e ine oder a n d e r e Teildynastie zu. In diese Richtung 
verweist z u m Beispiel die simple Tatsache, dass „Philipp" sich 
w e d e r im Darmstäd te r noch im Kasseler Landgra fenhaus als 
Lei tname durchse tz te . Erst nach 1866 bzw. 1870/71 k o n n t e 
Philipp fü r die gesamthess ische und schließlich vor allem 
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wie zu zeigen sein wird  fü r die nat io
nale, preuß i sch deu t sche Geschichte 
v e r e i n n a h m t w e r d e n . 

is in das 19. J a h r h u n d e r t 
lassen sich in der bi ldenden 

Kunst fü r die Phi l ippIkonographie zu
nächst zwei Darstel lungsstränge auf
zeigen: Zum e inen sind dies die Por
träts in der Tradition des Stiches von 
Hans Brosamer aus d e m J a h r 1534 mit 
d e m j u n g e n Philipp'4 , z u m a n d e r e n ist 
als zweite Darstel lungstradi t ion die des 
,alten Philipp' zu n e n n e n , wie sie in 

% L \ der Folge des Kasseler Ölbildes des 
H o f m a l e r s Michae l Mü l l e r (vor 

Tm t J 1536nach 1574) von 1570 en t s tan
den ist.5 Als Sonder typus hat der d e m 
Geiste der Rit te r romant ik verpf l ichte te 
,Philipp in Rüs tung mit Vollbart' zu 
gelten, der auf e ine Zeichnung Ferdi
n a n d J a g e m a n n s ( 1 7 8 0  1 8 2 0 ) v o n 
1817 zurückgeh t u n d bis in die 1850er 
J a h r e das popu lä re PhilippBild m a ß 

geblich bes t immte . 6 Grundsätzl ich handel t es sich stets u m 
Porträts; k a u m wird Philipp in e inem H a n d l u n g s z u s a m m e n 
h a n g gezeigt, also in e inem narra t iv geha l t enen Historien
bild,  einige der wenigen A u s n a h m e n w e r d e n wir a n f ü h r e n . 

ieser Umstand w u r d e in der nachnapo l eon i s chen 
Zeit z u n e h m e n d als Desiderat beklagt. Kein ge

r ingerer als der Kasseler Hofarchivar u n d Hofhis tor iograph 
Chris toph von Rommel (17811859) b e n a n n t e d ah e r 19 
mögliche Bi ld themen aus d e m Leben bzw. der Regierungs
zeit Philipps fü r e inen insgesamt 91 Bildtitel u m f a s s e n d e n 
„Cyclus vater ländischer Gemälde aus der Deutschen insbe
s o n d e r e Hessischen Geschich te" . 7 N e b e n zwei T h e m e n 
(.Philipp bei Luther in Worms ' 1521, ,Marburger Religions
gespräch ' 1529), die Philipp n e b e n Luther stellen, überwie 
gen in diesem Zyklus Gegens tände aus der Reichs u n d Ter
ritorialgeschichte, die vor allem die krieger ischen Erfolge des 
Landgrafen, seine Gefangenschaf t u n d H e i m k e h r sowie die 
enge Verbindung zwischen d e m Fürs ten u n d se inem Volk 
vor Augen f ü h r e n sollten. 

edoch gelangte nichts von all d e m zur Realisation, so 
dass Fritz Seelig noch 1904 in se inem Essay über 
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Alte Universität 
Marburg , Bildnis
s ta tue Landgraf 
Philipps von 
Peter Joseph 
Schöneseiffer , 
1901 
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Landgraf Philipp beklagen musste, dass „trotz allem Suchen 
[...] nichts in Poesie und Kunst [zu finden sei], was wert wä
re, am 400. Jahres=Gedächtnistag des großen Landgrafen als 
Prunkstück, ihm zu Ehren, hier vorangestellt zu werden."8 
Die nähere Betrachtung der PhilippIkonographie der Denk
mäler und Historienbilder aus der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts macht die Ursachen hierfür deutlich. 

Mit zum Anfang der PhilippIkonographie des 
Historismus gehört eines der prominentesten 

Beispiele derartiger Denkmalkultur des 19. Jahrhunderts, 
das Wormser Lutherdenkmal von Ernst Rietschel 
(18041861), an dem zwischen 1856 und 1868 noch Adolf 
Donndorf (18351916), Gustav Kietz (18241908) und 
Johannes Schilling (18281910) beteiligt waren. In der 
vordersten Reihe stehen links Friedrich der Weise und 
rechts Philipp der Großmütige, beide Reformationsfürsten in 
vollplastischer Ausführung. Als Rietschel nach einer Vorlage 

Abb. 97 
Das Reforma
tionsdenkmal in 
Worms von 
Ernst Rietschel, 
18561868 

für seine PhilippDarstellung suchte, wandte er sich hilfe
suchend an das Denkmalkomitee: „Ist bei ihnen ein Bild des 
Landgrafen Philipp aufzutreiben? In Kassel steht, glaub ich 
in der Martinskirche über seinem Grabmal seine geharnischte 
Gestalt".9 Die von Rietschel angesprochene Figur ist um 1570 
zu datieren; der Typus, Philipp im vollen Harnisch und mit 
Feldherrnstab, ist bereits in dem Hainaer Gedenkstein von 
1 542 vorgebildet. 

Für Worms kombinierte Rietschel zwei ältere Darstel
lungsweisen und zwar den .höfischen Philipp', der 

auf Cranachs Holzschnitt von 1532 zurückgeht10, sowie den 
geharnischten Philipp', der ebenfalls in den 1530er Jahren 
aufkommt. Von dem gewappneten und kampfbereiten Lan
desfürsten bleibt bei Rietschel nur die Waffe sowie die trotzi
ge Haltung übrig; das schwere Kampfschwert, auf das sich 
der Fürst stützt, tritt an die Stelle des höfischen Zierdegens, 
der lässig an der Seite getragen wurde. 

ron dem Wormser Standbild als Teil des Luther
denkmals lässt sich eine Traditionslinie bis hin zu 
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der PhilippsFigur aus dem Jahre 1901 von Joseph Schöne
seiffer (18461922) an der Fassade der Alten Universität in 
Marburg (siehe Abb.) nachzeichnen." Ein Glied in dieser 
Kette ist das Porträtmedaillon in der Vorhalle der Berliner 
KaiserWilhelmGedächtniskirche, es ist Teil eines umfang
reichen Mosaikzyklus von Fritz Schaper (18411919). Er 
folgte für die Darstellung Philipps dem Cranach'schen bzw. 
Brosamer'schen Vorbild. Quintessenz des Ausstattungspro
gramms dieser 1891 bis 1895 von Franz Heinrich Schwech
ten (18411924) erbauten Kirche war die Visualisierung der 
Verbindung von ,Thron und Altar', des Zusammengehens 
von protestantischer Kirche und preußischdeutschem 
Nationalstaat, sowie die Manifestation der „Verwandtschaft 
und Wahlverwandtschaft des preußischen Herrscherhauses 
mit der evangelischen Kirche".12 

{er allerdings wohl wichtigste Ort einer Darstellung 
des hessischen Landgrafen für das kollektive 

preußischdeutsche Bildgedächtnis ist zweifellos der zwi
schen 1894 und 1905 von Julius Karl Raschdorff 
(18231914) erbaute Berliner Dom (siehe Abb.). In dieser 
Hauptkirche des deutschen Protestantismus kommt Philipp 
 ausgeführt von Walter Schott (1860 1938) , neben drei 
weiteren Reformationsfürsten (Friedrich III. von Sachsen, 
Joachim II. von Brandenburg und Albrecht von Preußen) 
in der Kuppelzone des Dominnern ebenso zur Aufstellung 
wie die vier Reformatoren Luther, Zwingli, Calvin und Me
lanchthon. Hier wird als Konsequenz eine „Privatisierung 
des Weltprotestantismus für die Hohenzollern"1 ' vollzogen. 
Anders als in Worms liegt in Berlin die Betonung auf 
dem Haus Hohenzollern, Philipp widerfährt also gewisser
maßen die ehrenvolle Aufnahme in den engsten Kreis 
der vier weltlichen .Kirchenväter' des (deutschen) Prote
stantismus. 

n keinem geringeren Ort als in der Wittenberger 
Schlosskirche, die quasi als Wiege der reformato

rischen Lehre im späten 19. Jahrhundert von Friedrich Adler 
(18271908) zu einer Ruhmes und Gedächtnishalle der Re
formation umgebaut wurde14, findet sich ein Porträtmedail
lon mit Philipp an der Emporenbrüstung, welche 1892 ent
stand. Der Aufstellungskontext ist dem des Berliner Domes 
vergleichbar, sind doch ebenso Ernst von BraunschweigLü
neburg, Albrecht von Preußen, Joachim II. von Branden
burg, Wolfgang von Anhalt sowie die drei sächsischen Kur
fürsten Friedrich der Weise, Johann der Beständige und Jo
hann Friedrich der Großmütige anzutreffen. 

^ese sich abzeichnende Vereinnahmung des hessi
schen Beitrages zur Reformationsgeschichte und 

die Konstruktion eines spezifischen PhilippsBildes hatte 
weitreichende Folgen. Neben der Typik ist hierbei der Kon
text entscheidend, in dem die Darstellungen Philipps positio
niert wurden. Bei Reformationsdenkmälern steht der Land
graf zwar oft an exponierter Stelle, jedoch kann die Plazie
rung nicht darüber hinwegtäuschen, dass Philipp letztlich als 
Assistenzfigur zum Luther oder Reformationsgedenken fun
giert. In Worms etwa diente Philipp der zentral stehenden 
Lutherfigur gleichsam als Wächterfigur, vergleichbar dem 
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ebenfalls zur Darstel lung gelangten sächsischen Kurfürs ten , 
d e m .Beschützer Luthers ' . 

Ahnl iches lässt sich zu der Vorhalle der 1893 bis 
1894 nach Plänen (von 1883/84) der Archi tek ten 

Jul ius Flügge u n d Carl N o r d t m a n n gebau ten Gedächtniskir
che in Speyer feststellen. Hier e r inne r t e m a n an die auf d e m 
Speyrer Reichstag von 1529 vollzogene Protestat ion.1 5 Im 
Z e n t r u m der Vorhalle steht die 1903 von H e r m a n n H a h n 
(18481942) gegossene Skulp tur Luthers u m g e b e n von den 
1914 (die K o n z e p t i o n ist äl ter ) von Max B a u m b a c h 
(18591915) geschaf fenen sechs Figuren der pro tes t ie renden 
Fürs ten . Neben Philipp u n d d e m Kur fü r s t en J o h a n n von 
Sachsen w a r e n dies Georg von BrandenburgAnsbach , Wolf
g a n g v o n A n h a l t  K o t h e n , Erns t v o n B r a u n s c h w e i g 
Lüneburg u n d Franz von Braunschweig Lüneburg . Im In
n e r n der b e e i n d r u c k e n d gut e r h a l t e n e n Kirche, e inem 
Haup twerk des sakralen Historismus in Deutschland, findet 
sich das s o g e n a n n t e Märtyrer fens ter 1 6 : Philipp, w i e d e r u m in 
Nachbarschaf t z u m sächsischen Kurfürs ten , inmi t t en der 
Gönner , Förderer u n d Mitarbei ter Luthers, der zuobers t zu 
sehen ist u n d dessen Wappen , die Lutherrose , im Z e n t r u m 
des Fensters plaziert wurde . Dass es hier u m Luther geht u n d 
nicht u m Philipp, bzw. Philipp lediglich in seiner Assistenz
rolle fü r Luther gemein t ist, wird durch den Umstand deut 
lich, dass dicht beim Landgrafen auch Franz von Sickingen 
dargestellt ist, e iner seiner erbi t ter ts ten polit ischen Gegner. 

E ine s o l c h e r m a ß e n funk t iona le Z u o r d n u n g Philipps 
bei vielfigurigen D e n k m ä l e r n ist auch in Histo

r ienbi ldern zu beobach ten . Dies trifft fü r das wohl bekann te 
ste Gemälde in diesem Z u s a m m e n h a n g zu, August Noacks 
(18221905) .Marburger Religionsgespräch' , wie auch fü r 
dessen Bild ,Philipp besucht Luther in Worms 1521'.1 7 

E in wesent l icher Grund fü r die erk lä rungsbedür f t ige 
Rolle Philipps als Assistenzfigur liegt in der A n n e 

xion Hessens durch Preußen im J a h r e 1866 u n d in der Grün
d u n g des Deutschen Kaiserreiches 1870/71. Die Denkmäler , 
die bis dah in vo rnehm l i ch an reformationsgeschicl i t l iche Er
eignisse e r inne r t en , w e r d e n n u n in e inen na t iona len oder 
s taa t l i ch po l i t i schen I n t e r p r e t a t i o n s z u s a m m e n h a n g ge
bracht . Unter d e m Vorzeichen von /Thron u n d Altar ' t auch t 
Philipp in seiner Eigenschaft als Reformat ionsfürs t in der 
.Hauskirche ' der Hohenzol le rn , d e m Berl iner Dom, auf. Sei
ne V e r e i n n a h m u n g fü r die preußischpro tes tan t i sche Lesart 
der Reformat ions bzw. deu t schen Geschichte, die mit Ran
kes Darstel lung vorberei te t wurde 1 8 , ist damit abgeschlossen. 
Man k a n n davon ausgehen , dass die Hohenzol le rn mit der 
Annexion des K u r f ü r s t e n t u m s Hessen in gewisser Weise 
auch die hessische Geschichte annek t i e r t en u n d die Land
grafenfamil ie u n d besonders Philipp in die eigene Dynastie
geschichte in tegr ier ten. Gerade mit Philipp k o n n t e so ein 
Gegengewicht zu den sächsischen Kurfürs ten ins Spiel ge
bracht w e r d e n ; Philipp schloss e ine Lücke, die  w ä h r e n d die 
B e n i n e r die f r ü h e n Beschützer u n d Förderer der Reforma
tion gewesen w a r e n  in der brandenburg i sch p reuß i schen 
Reformat ionsgeschichte klaffte, war doch die Berliner Vari
e t e der Reformat ion mit ih rem Kurfürs ten Joach im II. von 

B r a n d e n b u r g alles ande re als geradlinig ver laufen . 1 9 Bedenkt 
m a n zudem, dass die Hohenzol le rn gar den Hauptwidersa
cher Luthers auf deutschem Boden, Kardinal Albrecht von 
Brandenburg , ihr eigen n e n n e n mussten , wird das Span
nungsfeld gegenüber den Wett inern u n d a n d e r e n Fürs ten
h ä u s e r n deutl ich, die sich schon f r ü h u n d o h n e W e n n u n d 
Aber d e m Refo rma to r angeschlossen ha t t en . Zudem hat te 
der im Berl iner Schloss geborene Albrecht mit se inem unge
zügel ten Ablasshandel den Stein der Reformat ion erst ins 
Rollen gebracht ; Luthers Tiraden gegenüber diesem H o h e n 
zollernsprössling sollten heut ige Theologen nicht e inmal im 
Stillen wagen . 2 0 Rückwi rkende Gesch ich t skons t ruk t ionen 
muss t en bemän te ln , was e ine kathol isch ausger ich te te Ge
schichtsforschung 2 1 nicht m ü d e w u r d e den Hohenzol le rn 
ständig vor Augen zu hal ten : Das brandenburg i sch p reuß i 
sche Herrscherhaus gehör te alles a n d e r e als zu den Wegbe
rei tern der Reformat ion , d e n n es ha t t e mit Kardinal Albrecht 
u n d Kurfürs t Joach im I. von B r a n d e n b u r g gleich zwei 
schwarze Schafe in seiner Herrscherfamil ie . 2 2 

Auch das 1892/93 von Woldemar Friedrich ( 1 8 4 6 
1910) fü r die Aula des 1886 bis 1888 er r ich te ten 

Wittenberger M e l a n c h t h o n  G y m n a s i u m s geschaf fene Wand
gemälde ist vor diesem Hinte rgrund zu sehen (vgl. Farbtafel 
XX). Es hande l t sich dabei u m e inen Auft rag des p r e u ß i s c h e n 
Kultusminis ters . 2 3 Festgehal ten ist auf d e m großformat igen 
Bild (6,90 x 7,70 m) der M o m e n t nach Luthers Weigerung zu 
wider ru fen : Kaiser Karl V. ha t te verärger t den R a u m verlas
sen; Luthers Gegner wie Beschützer sind in die hal lenar t ige 
Archi tektur bewegt gest ikul ierend kompon ie r t . Das Z e n t r u m 
bildet die Dreiergruppe aus Philipp von Hessen, Friedrich 
von Sachsen u n d Mart in Luther. Dabei ist der Landgraf, der 
mit der z u m Handschlag e r h o b e n e n Rechten auf den Refor
m a t o r zugeht , deut l ich he rvo rgehoben , w ä h r e n d Friedrich 
der Weise im Hintergrund bleibt. Bereits der Fes t redner v o n 
1893 r ä u m t e ein, dass diese Szene „niemals wirklich sich er
eignet hat, sondern im wesent l i chen e ine Schöpfung seiner 
[des Künstlers] Phantas ie ist, [...] obgleich seine Darstel lung 
[...] der Wirklichkeit nicht entspricht , so gebricht es ihr doch 
nicht an i nne re r Wahrhe i t . " 2 4 

Zu m Ausdruck k o m m t ein preußisches Bedürfnis, 
einerseits die Wett iner als die eigentlich zentra le 

Dynastie fü r die f r ü h e Reformanonsgesch ich te in den Hinter
g rund treten zu lassen und anderersei ts die hessische Dynastie, 
zumindes t ih ren b e d e u t e n d s t e n Vertreter, fü r das eigene Ge
schichtsvers tändnis zu v e r e i n n a h m e n . In dieser Hinsicht ist 
vielleicht auch das besondere Interesse a n Hessen zu erklä
ren, das die Hohenzol le rn en twicke l ten . Dies spiegelt sich in 
unterschiedl ichen Aspekten wider. So f ü h r t e n die Hohenzol 
lern ab 1866 den Landgrafent i te l , m a c h t e n Kronberg z u m 
Witwensi tz der „Kaiserin Friedrich" u n d (Bad) H o m b u r g bis 
1918 zu ihrer Sommerres idenz, ve rbann t en den französischen 
Kaiser Napoleon III. nach Kassel u n d schickten den j u n g e n 
Kronprinzen Wilhelm (II.) dor th in auf das Gymnas ium. 

Vor dieser Folie empf ieh l t es sich, die Dars te l lungen 
Philipps stets in gesamtpro tes tan t i scher oder nat io

naler Perspektive zu lesen, wie beispielsweise den Gemälde
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Abb. 98 
Epitaph Landgraf 
Philipps im 
Kloster Merx 
hausen , 1904 

zyklus von Peter Janssen (18441908) 
fü r die (Alte) Aula der Marburge r Uni
versität, der a m 18. Oktober 1903 der 
Öffentl ichkei t präsent ier t w u r d e . Phil
ipp als Univers i t ä t sg ründer ist hie r 
z w a r Träger des G e s a m t k o n z e p t e s , 
aber er wird eben nicht , wie von eini
gen damals a m t i e r e n d e n Marburge r 
Professoren gewünsch t , auf der Hom
berger Synode von 1527, also der hes
sischen Refo rma t ions synode gezeigt, 
sondern als Init iator u n d Gastgeber des 
M a r b u r g e r Rel ig ionsgespräches . 2 5 

Auch die übrigen, im Laufe des Pro
grammfindungsprozesses diskut ier ten, 
im engeren Sinne hessischen T h e m e n 
w u r d e n letztlich nicht realisiert. Statt 
dessen t r a t e n G e g e n s t ä n d e in d e n 
Vordergrund, deren Relevanz sich aus e iner protes tant isch
p reuß i schen Perspektive fü r e ine deutsche Nationalgeschich
te ergab.2 6 

E s lassen sich n u r wenige Beispiele f inden, die e inen 
a u t h e n t i s c h e n ' Philippskult widerspiegeln. In Kir

c h e n a u s m a l u n g e n wird Philipp zwar bis in die 1950er Jah re 
in e ine Reihe mit geistl ichen u n d welt l ichen Größen des Pro
tes tan t i smus gestellt.27 Ein .hessischer Philipp', also der für
sorgliche, von seinen Unte r t anen verehr te und geliebte Lan
desvater, wie er in Rommels „Entwurf eines Cyclus vater län
discher Gemälde" oder von Franz Treller (18391908)  des
sen Volksschauspiel wir unse r Überschriftzitat e n t n o m m e n 
h a b e n 2 8  geforder t w u r d e , ist in der bi ldenden Kunst j edoch 
lediglich in d e m Porträtrelief in Bad Emsta l Merxhausen 
bzw. der halbf igur igen Darstel lung in Haina umgesetz t . In 
M e r x h a u s e n wird inschrift l ich ausdrückl ich des Stifters des 
Hospitals durch „das dankba re Hessenland" gedacht . 

us g u t e m G r u n d e klagte d a h e r Seelig noch 1904: 
kein Standbild gibt ihn gut wieder u n d keines 

seiner Porträte [sie!] befriedigt uns, wie dies u.a. die große 
S o n o g r a p h i e von Könnecke und v. Drach dar tun wird". 2 9 

Der Autor blieb mit dieser Auffassung nicht alleine. Auch der 
Kura to r der königlich p r e u ß i s c h e n Universi tät Marburg 
r ä u m t e ein, dass als Vorlage fü r ein anzufe r t igendes Ölbildnis 
des Landgrafen eigentl ich n u r „ein v o r h a n d e n e r guter Holz
schnit t von Brosamer aus d e m J a h r e 1531 (Gürtelbild) be
nu tz t w e r d e n [könnte] , da v o r h a n d e n e Porträts aus der spä
te ren Lebenszeit u n g e w ö h n l i c h häßl ich sind."3 0 Tatsächlich 
sind die ze i tnahen Darste l lungen wenig ansp rechend . 

jie Phi l ippDenkmäler wie seine Darstel lung in der 
p o p u l ä r e n D r u c k g r a p h i k bzw. auf G e m ä l d e n 

dien ten allerdings k a u m e iner hessischen Ident i tä tsbi ldung. 
Dies ist in e inem a b g r e n z e n d e n Sinne gemeint , also als 
l andsmannschaf t l i ches Gegengewicht zum deu t schen Natio
nalstaat; e ine derar t ige Rolle fiel beispielsweise d e m Wett
inerkul t in Sachsen oder d e m Ludwigskult in Bayern zu. So 
weit wir sehen , ist dieses fü r Hessen nicht a u s z u m a c h e n . Aus 
hessischer Perspekt ive leistete Philipp vie lmehr eine wichtige 

* 
* 
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In tegra t ionsfunkt ion , i ndem sich mit 
ihm die hessische Geschichte problem
los in der preuß ischpro tes tan t i schen 
Geschichtsteleologie veror ten ließ. Be
sonders un te r Wilhelm II. w u r d e Phil
ipp gewisse rmaßen als der j u n g e un
ges tüme Held z u m Vorläufer des j u n 
gen, zumindes t in seiner Selbstwahr
n e h m u n g ebenso u n g e s t ü m e n Hohen
zollernkaisers u n d damit auch zu e iner 
hessischen Ident i f ikat ionsf igur in d e m 
ebenfal ls j u n g e n , nicht m i n d e r unges
t ü m e n d e u t s c h e n Kaiserre ich n a c h 
1 8 7 0 / 7 l . ' i Die Darste l lungen des .al
t en ' Philipp mit Bauch u n d Doppel
kinn, wie sie im 17. u n d 18. J a h r h u n 
dert d u r c h a u s domin ie r t en , w u r d e n 
i m m e r sel tener u n d mit d e m Darm

städter Standbild von J o h a n n Baptist Scholl d.J. (18181881) 
aus den J a h r e n 1843/45 f indet diese Variante ihr Ende . ' 2 

ie recht u m f a n g r e i c h e historische Forschung im 
Zusammenhang mit dem Jubi läumsjahr 1904 zeigte 

den Zeitgenossen schon die Problemat ik der Regentschaf t 
und Volljährigkeitserklärung des Landgrafen auf, so dass we
der 1909 noch 1918 dieser Jubi läen größer gedacht w u r d e . 
Ungeachte t des Aufrufes von Fritz Seelig von 1904  „die 
hessischen Dichter und J ü n g e r der Kunst" sollten e twas 
schaffen, was zukünf t igen Phil ippfeiern e inen würd ige ren 
R a h m e n ver le ihen k ö n n t e "  t rug auch die bi ldende Kunst 
k a u m noch N e n n e n s w e r t e s bei. Neben der sich deutl ich ab
ze i chnenden Krise der Histor ienmalerei ist das auch Aus
druck e iner H i n w e n d u n g zu a n d e r e n T h e m e n . 

E inmal m e h r wird deutl ich, dass die P h i l i p p  K o n 
j u n k t u r ' ihren Ausgang in der Reichsgründung 

1870/71 hat te und in den Feierl ichkeiten von 1904 kulmi
nierte . Zeitlich an die Wilhelminische Ära g e b u n d e n , k a n n 
sie mit ihrer Funkt ion der Identi täts und Tradit ionsst if tung 
eines ,hessischen Berufes ' , als ein pro tes tan t i schpreußisch 
eingefärbter Beitrag Hessens zur Reichsgründungsgeschich te 
vers tanden w e r d e n . 

Max SCHASLER, Was thut der deutschen Historienmalerei Noth?, 
in: Die Dioskuren. Deutsche Kunst-Zeitung 7 (1862), S. 105-106. 

Vgl. exemplarisch Dominik BARTMANN, Anton von Werner. Zur 
Kunst und Kunstpolitik im Deutschen Kaiserreich, Berlin 1985. 

Dies trifft für die Berliner .Holmalerei' ebenso zu wie für die 
großdeutsche Geschichtsmalerei; vgl. Hans-Werner SCHMIDT, 
Die Förderung des vaterländischen Geschichtsbildes durch die 
Verbindung für historische Kunst (Studien zur Kunst- und 
Kuhurgeschichte 1), Marburg 1985. 

Alhard VON DRACH / Gustav KöNNECKE, Die Bildnisse Philipps 
des Großmüthigen. Festschrift zur Feier seines 400. Geburtstages 
(13. November 1904), Marburg 1905. 

Vgl. dazu auch den Beitrag von Benhold HINZ in diesem Band, 
vor allem nach Anm. 23. 
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schichte, Kassel 1842, S. 1721. 

8 Fritz SEELIG, Landgraf Philipp in Kunst u n d Poesie. Noch ein 
Versuch z u m 13. N o v e m b e r 1904, in: Hessenland 18 (1904) , 
S. 310315 , hier S. 310. 

9 Chris t iane THEISELMANN, Das Wormse r L u t h e r d e n k m a l Ernst 
Rietschels ( 1 8 5 6  1 8 6 8 ) im R a h m e n der Luthe r rezep t ion des 
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Philipp der Großmüt ige ; auf S. 109 das Zitat (zitiert wird: 
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1 0 DRACH / KöNNECKE, B i l d n i s s e ( w i e A n m . 4 ) , S. 1 1, 2 5  3 2 . 
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E n t s t e h u n g u n d B e d e u t u n g , Berlin 1982, S. 280, zu d e n 
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r ischen Schmucks , in: Der Berl iner Dom. Geschichte u n d 
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1 7 Vgl. zu diesen beiden Bildern die Beiträge von Cornelia DöRR 
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18 Leopold VON RANKE, Deutsche Geschichte im Zeitalter der Re
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22 Vgl. Wilhe lm Ernst WINTERHAGER, Das Haus B r a n d e n b u r g u n d 
die f ranzösische Kaise rkand ida tu r 1519: Neue D o k u m e n t e zur 
Rolle der K u r f ü r s t e n von B r a n d e n b u r g u n d Mainz im Kaiser
w a h l k a m p f zwischen Habsburg u n d Frankre ich , in: F o r m e n 
i n t e rna t iona le r B e z i e h u n g e n in der F r ü h e n Neuzeit : Frank
reich u n d das Alle Reich im eu ropä i schen Staa tensys tem. Fest
schrift fü r Klaus Male t tke z u m 65. Geburts tag, hg. v o n Sven 
EXTERNBRINK u.a. , Berlin 2001, S. 2 9 9  3 3 4 . DERS., K u r b r a n d e n 
burg als Z e n t r u m des Kampfes gegen Luther . Die Entwick lung 
der f r ü h e n J a h r e u n d ein Q u e l l e n f u n d aus d e m März 1518, in: 
W i c h m a n n  J a h r b u c h des Diözesangesch ich t sve re ins Berlin 
N. F. 3 (1994 /95) , S. 113140 . 

23 Heinr ich GUHRAUER, Das W a n d g e m ä l d e in der Aula des Gym
nas iums zu Wittenberg , Wit tenberg 1894. 

2 4 GUHRAUER, W a n d g e m ä l d e ( w i e A n m . 2 3 ) , S. 6 . 

25 Eine Darste l lung der Hornberger Synode , die Philipp i nmi t t en 
der Theologen u n d Räte zeigt, blieb lediglich d e m lokalen Zu
s a m m e n h a n g vorbeha l t en u n d w u r d e 1893 in d e m s o g e n a n n 
ten Reformationsfenster in der Stadtk i rche in Homberg /E fze 
umgesetz t . 

26 Vgl. dazu Holger Th. GRäF / Andreas TACKE (Hg.), P r e u ß e n in 
Marburg . Peter Jans sens his tor ische Gemäldezyk len in der 
Universi tä tsaula (Quel len u n d F o r s c h u n g e n zur hess i schen Ge
schichte 140), M a r b u r g 2004 . 

27 Etwa in der Stadtki rche in Alsfeld u n m i t t e l b a r vor d e m Ersten 
Weltkr ieg oder in der mit t le rwei le zers tö r ten Brüs tungsma le re i 
von 1950/51 in der Dorfk i rche v o n Grünberg , Ortsteil Queck
born . 

28 Franz TRELLER, Phil ipp der Großmi i th ige . Ein Volksbühnenspie l 
mit geist l ichen u n d wel t l i chen Gesängen , Kassel 1890; das 
Zitat s t a m m t aus d e m Vorwort . 

2 9 SEELIG, P h i l i p p ( w i e A n m . 8 ) , S . 3 1 0 . 

30 Univers i t ä t skura tor Ste inme tz a n das Minis t e r ium fü r Geistli
che , Unterr ichts  u n d Mediz in l ange legenhe i t en , Ste l lungnah
m e zu den Vorschlägen des Senates , ve rhande l t a m 21. J u n i 
1890, M a r b u r g 14. Juli 1890, StA MR 310, Acc. 1975/42, Nr. 



1027 [alt: 4 1 6 / 1 5 ] . - Gemein t w a r al lerdings w o h l der v o n 
Hans Brosamer 1534 angefer t ig te Holzschnit t , nach d e m Wal
ter Emil Merke l ( 1 8 6 3  1 9 0 3 ) das Dreivier te lpor t rä t fü r die 
M a r b u r g e r Aula d a n n a u c h anfer t ig te . Vgl. DRACH / KöNNECKE, 
Bildnisse (wie A n m . 4), Tafel IV. 
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